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AIDEA 
Das Top Management von Ideen wirksam überzeugen 

Der Einsatz künstlicher Intelligenz ist in Forschung, Praxis und in den Medien allgegen-
wärtig. In diesem Zusammenhang stellt sich die Frage, inwiefern generative künstliche 
Intelligenz (GKI), wie etwa ChatGPT-4, nicht nur zur Effizienzsteigerung oder im Marke-
ting eingesetzt werden kann, sondern auch zur Steigerung der Kreativität und zur Un-
terstützung des Innovationsmanagements in Unternehmen. Diese Fragestellung ist bis-
her noch weitgehend unbeleuchtet. Zu diesem Zweck wird im Rahmen dieses Beitrags 
der AIDEA-Bezugsrahmen zu Einsatzmöglichkeiten von GKI entwickelt. Das Akronym 
AIDEA steht dabei für (A)nalyse von technologischen Trends, (I)deengenerierung und  
-auswahl, (D)esign und Produktentwicklung, (E)ffizienzsteigerung und (A)ugmentation. 
Der Beitrag schließt mit drei Thesen zum Umgang mit GKI in Unternehmen. 

Einleitung 
Generative künstliche Intelligenz (KI) revolutioniert die Landschaft der Unternehmens-
welt, indem sie neue Horizonte für Kreativität und Innovation eröffnet. Diese fortschritt-
lichen Technologien, die darauf trainiert sind, Inhalte wie Texte, Bilder und Musik zu 
erzeugen, die denen des Menschen ähneln, bieten Unternehmen beispiellose Möglich-
keiten, ihre kreativen Prozesse zu erweitern und zu verbessern. Von der Automatisie-
rung routinemäßiger Aufgaben bis hin zur Generierung innovativer Ideen für Produkte 
und Dienstleistungen ermöglicht generative KI den Unternehmen, ihre Grenzen zu über-
schreiten und auf effiziente Weise neue Werte zu schaffen. Dieser Artikel untersucht, 
wie generative KI-Technologien die kreativen und innovativen Kapazitäten in Unterneh-
men transformieren und welche Auswirkungen dies für die Zukunft der Arbeit und des 
Wettbewerbs in verschiedenen Branchen hat.  

Die Autoren hoffen, dass Ihnen dieser Einstieg zusagt und die Relevanz der Thematik 
aufzeigt. Ganz im Sinne des Anliegens des Beitrags und um Ihnen die Mächtigkeit 
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generativer künstlicher Intelligenz aufzuzeigen, haben wir diesen ersten einleitenden 
Absatz nicht selbst formuliert. Vielmehr haben wir ChatGPT-4 dafür genutzt1. ChatGPT 
ist das am weitesten verbreitete Instrument generativer künstlicher Intelligenz (GKI). 
Diese Form künstlicher Intelligenz greift auf die jeweils zur Verfügung stehende Daten-
grundlage zurück und erzeugt – daher der Begriff generative künstliche Intelligenz – das 
durch eine Eingabeaufforderung (‚Prompt‘) erfragte Ergebnis. Forschung2 und Praxis3 

dokumentieren die Relevanz und die nahezu universellen Einsatzmöglichkeiten von GKI 
auf eindrucksvolle Art und Weise.  

Im Gegensatz zu anderen Bereichen, wie etwa dem Marketing oder der Produktion, ist 
die Rolle von GKI für Kreativität und Innovation in Unternehmen jedoch noch vergleichs-
weise weniger betrachtet worden. Diese Beobachtung nehmen wir zum Anlass, um uns 
damit auseinanderzusetzen, wie GKI Kreativität und Innovation fördern kann. Hierfür 
wird der AIDEA-Bezugsrahmen entwickelt, der auf verschiedene Aktivitäten zur Förde-
rung von Kreativität und Innovation abstellt. Der Bezugsrahmen verdeutlicht, dass GKI 
sowohl die Bandbreite als auch die Anzahl an neuen Ideen drastisch steigern kann. Zu-
dem werfen wir ein kritisches Licht auf GKI, indem wir die Grenzen deren Einsatzes für 
den vorliegenden Kontext aufzeigen und formulieren vor diesem Hintergrund abschlie-
ßend drei Thesen zum Einsatz von GKI mit Blick auf das Hervorbringen von Innovationen 
in Unternehmen. 

Eine kurze Einordnung zum Thema künstliche Intelligenz  
Im Rahmen der digitalen Transformation von Unternehmen und Gesellschaft4 stellt die 
künstliche Intelligenz ein sehr bedeutsames Phänomen dar. Allerdings blicken die dies-
bezügliche Forschung und Praxis auf eine bewegte Entwicklung zurück, die keinesfalls 
nur durch Erfolge gekennzeichnet ist und erst jüngst (wieder) an Popularität gewonnen 
hat.5 Erste Entwicklungen im Bereich der KI durch Turing erfolgten ab den 1940er Jahren 
und der Begriff künstliche Intelligenz wurde im Jahre 1955 durch McCarthy und Kollegen 
im Rahmen einer Konferenz aufgebracht. Seit den 1990er Jahren erleben Forschung und 
Praxis im Bereich KI grundsätzlich einen Aufschwung. Dies ist einerseits in den für das 
breite Publikum sichtbaren Fortschritten begründet, wie etwa anhand des Sieges von 
IBMs Computer Deep Blue gegen den ehemaligen Schachweltmeister Garri Kasparow 
im Jahr 1996 oder des Sieges von Googles Alpha Go gegen den Weltmeister im wesent-
lich komplexeren Go-Spiel, Lee Sedol. Zudem hat der Einsatz von Suchmaschinen (z. B. 
Google) oder Sprachassistenzen (z. B. Siri) zur weiteren Popularität künstlicher Intelli-
genz beigetragen. Auch wenn in diesen Entwicklungen nicht immer von künstlicher In-
telligenz die Rede ist, so ist sie dennoch der Treiber hinter vielen Innovationen. 

Hier reiht sich nun ChatGPT – chat steht für plaudern, GPT für Generative Pre-trained 
Transformer – von der Open AI Initiative als am schnellsten unter Menschen verbreitete 
Innovation aller Zeiten ein.6 ChatGPT erfasst Informationen in natürlicher Sprache und 
kann unterschiedliche Ergebnisse je nach Aufforderung produzieren. Hierzu zählt die 
schriftliche Beantwortung von Fragen und Aufforderungen, was wohl die populärste An-
wendung darstellt. Allerdings sei angemerkt, dass ChatGPT weitaus leistungsfähiger ist. 
So ist ChatGPT u.a. auch in der Lage, Informationen je nach Erkenntnisinteresse 
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zusammenzufassen (z. B. die Situation eines Unternehmens auf Basis der Analyse der 
Geschäftsberichte), Software zu kodieren, Reisepläne er erstellen, Bilder, Musikstücke 
und Videos anzufertigen. Zu erwähnen ist, dass ChatGPT keinesfalls die einzige leis-
tungsfähige künstliche Intelligenz darstellt. Je nach Interessenslage existiert eine Viel-
zahl an vergleichbaren Instrumenten, etwa mit Blick auf das Erzeugen von Kunst die 
Anwendung Midjourney oder der speziell auf Unternehmen zugeschnittene Chatbot Lu-
minous des Heidelberger Unternehmens Aleph Alpha.  

Wie kann GKI nun konkret bei Kreativität und Innovation in Unternehmen unterstützen? 
Denn grundsätzlich wird künstlicher Intelligenz diesbezüglich ein hohes Potenzial zuge-
sprochen, wie beispielsweise von Amabile, einer der renommiertesten Innovationsfor-
scherinnen weltweit, die annimmt, dass „the production of highly novel, yet appropri-
ate, ideas, problem solutions, or other outputs by autonomous machines“ 7 möglich sei. 
Zur Beantwortung dieser Frage wollen wir uns an dem AIDEA-Bezugsrahmen orientie-
ren, der im Folgenden näher erläutert wird und bereits im Namen auf künstliche Intelli-
genz durch das AIDEA anspielt.  

Der AIDEA-Bezugsrahmen für Kreativität und Innovation in Unternehmen 
Der Einsatz von GKI ist auf vielfältige Art und Weise möglich. Um Kreativität und Inno-
vation in Unternehmen zu fördern, schlagen wir den AIDEA als Bezugsrahmen vor (siehe 
Abbildung 1 für einen Überblick). Die Abkürzung setzt sich dabei wie folgt zusammen: 
Analyse von technologischen Trends), Ideengenerierung und -auswahl, Design und Pro-
duktentwicklung, Effizienzsteigerung und Augmentation.  

Abbildung 1: AIDEA-Bezugsrahmen. 

A: Um technologische Trends aufzuspüren, müssen Unternehmen ihre Umwelt kontinu-
ierlich analysieren.8 Dabei spielen nicht nur technologische, sondern auch gesellschaft-
liche und politische Entwicklungen eine Rolle. Ein anschauliches Beispiel hierfür ist 
InfraNodus. Mit Hilfe dieses Tools können u.a. aktuelle Trends analysiert werden, etwa 
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um Stimmungen und Einstellungen mittels einer so genannten Sentimentanalyse hin-
sichtlich der Produkte des Automobilherstellers Tesla zu erheben.9  

Ähnlich ist der Kosmetikhersteller Beiersdorf vorgegangen, um knapp zwei Millionen 
Einträge in einem Online-Forum zu Zwecken der Produktentwicklung zu analysieren. 
Dieses Datenvolumen hätte gar nicht oder nur mit einem unverhältnismäßig hohen Auf-
wand mithilfe menschlicher Arbeitskraft analysiert werden können.10  

Abbildung 2.: Fotorealistische Abbildung zur Inspiration 
(Quelle: ChatGPT-4) 

Die vorangestellten Beispiele dokumentieren die grundlegende Stärke von GKI, nämlich 
die Möglichkeit große Datenvolumen im Sinne von Big Data schnell zu sichten. Dies gilt 
insbesondere für Datenbestände, die bereits gut strukturiert sind. Hierzu zählen etwa 
Datenvorkommen in der Biologie, Chemie, Materialwissenschaften und Medizin, da de-
ren Forschung und Entwicklung hochgradig vorstrukturierte Daten bereithält.11 

I Hinsichtlich der Ideengenerierung und -auswahl kann direkt an die voranstehende Be-
obachtung bezüglich strukturierter Datenbestände, wie etwa in der Medizin, ange-
knüpft werden. So ist der Innovationsprozess in der Pharmaindustrie für Unternehmun-
gen wie Bayer hochgradig langwierig, teuer und risikobehaftet. Entsprechend trainierte 
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GKI-Modelle sind dabei in der Lage, bereits in frühen Stadien auf mögliche Wechselwir-
kungen oder negative Nebenwirkungen zwischen Wirkstoffen hinzuweisen und ermög-
lichen es so, den Innovationsprozess vor allem im frühen Entwicklungsstadium der 
Ideenfindung zu beschleunigen.12 

Aber natürlich kann GKI auch auf individueller Ebene als stimulierendes Werkzeug Im-
pulse für das Hervorbringen von Kreativität liefern.13 So ließe sich ChatGPT beispiels-
weise einsetzen, um zunächst den Lösungsraum für ein Problem aufzuspannen und an-
schließend Ideen im Team – gegebenenfalls weiterhin mit ChatGPT als zusätzlichem 
‚Teammitglied‘ – weiterzuentwickeln. Ein konkretes Beispiel hierfür ist seenapse14, ein 
GKI-Instrument für die Entwicklung möglichst vieler kreativ-radikaler Ideen innerhalb 
kürzester Zeit. Unter Verweis auf den Einstiegsabsatz zu diesem Beitrag ließe sich GKI 
auch nutzen, um Vorlagen für Texte zu generieren. Dabei ist es unerheblich, welches 
Sprachniveau oder welche Sprache die Texte aufweisen sollen, da die neueren GKI in 
der Lage sind, beide Dimensionen feinzujustieren.  

Zudem ist GKI auch in der Lage, bei der Ideenauswahl zu unterstützen.15 So wird GKI 
auch eingesetzt, um über die Ausgestaltung individuell maßgeschneiderter Therapie-
pläne zu entscheiden. Ein Instrument hierfür ist beispielsweise Googles Med-PaLM.16 

D Mit Blick auf die Design- und Produktentwicklung verhält es sich wie mit der Ideenge-
nerierung. Hier kann die GKI erste Impulse liefern und so kreative Prozesse in Unterneh-
men in Gang setzen oder auch als Sparringspartner herangezogen werden. Zur Illustra-
tion des möglichen Designs eines Fahrrads, das durch die Tierwelt inspiriert ist, sei auf 
voranstehende Abbildung 2 verwiesen. Diese wurde durch ChatGPT-417 mittels des 
Prompts „Erstelle verschiedene fotorealistische Abbildungen von Fahrrädern, die es er-
möglichen, leichter und schneller zu fahren und mit Blick auf die Form durch die Tierwelt 
inspiriert sind.“ (Abruf am 04.03.2024) erzeugt.  

Wie aus der Darstellung ersichtlich handelt es sich um inspirierende Darstellungen, 
wenngleich sie noch unausgereift sind. Als erster Impuls für ein mögliches innovatives 
Design erscheinen sie jedoch durchaus dienlich – und ließen sich mittels weiterer 
Prompts durchaus noch weiter in die jeweils konkret gewünschte Stoßrichtung hin ent-
wickeln. Hier verschwimmen also nicht nur die Grenzen zwischen Kreativität und Wis-
senschaft18, sondern auch menschlicher und künstlicher Intelligenz.  

Ein weiteres prominentes Instrument nebst den bereits erwähnten Beispielen von Chat-
GPT und Midjourney ist Stable Diffusion. Die Besonderheit von Stable Diffusion besteht 
in der Möglichkeit, aus eigenen Skizzen fotorealistische Darstellungen entstehen zu las-
sen.  

E Des Weiteren ist es denkbar, künstliche Intelligenz zur Effizienzsteigerung zu nutzen. 
Indem GKI eingesetzt wird, werden Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von Routinetätig-
keiten entlastet und können sich so mehr kreativen Aufgaben zuwenden – die Arbeits-
zeit kann also effizienter genutzt werden. Die Entlastung kann dabei in banalen Tätig-
keiten, wie dem Verfassen von Nachrichten (z. B. Einträgen bei LinkedIn oder Beiträgen 
auf X) oder Entwürfen für E-Mail-Korrespondenz bestehen.  
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Aber auch für anspruchsvollere Aufgaben im In-
novationsmanagement kann GKI genutzt wer-
den. So wäre es denkbar, Ideen nicht nur durch 
eine GKI entwerfen zu lassen, sondern auch 
eine Vielzahl an Ideen zu einem übergreifenden 
Konzept zu bündeln.19 Zudem dokumentiert 
eine Studie der Unternehmensberatung 
McKinsey, dass GKI in der Automobilindustrie 
zu Produktdesign und Optimierungszwecken 
eingesetzt wird.20 

A Schließlich sei noch auf die Möglichkeit zur Augmentation, also zur Anreicherung von 
Ideen und Erweiterung des Leistungsspektrums im Austausch zwischen Mensch und 
Maschine verwiesen. 21 Im Gegensatz zur Automation, die vorrangig auf Effizienzsteige-
rungen und letztlich oftmals auf den Ersatz menschlicher Arbeitskraft durch den Einsatz 
von Technologien wie GKI abzielt, steht bei der Augmentation der produktive Austausch 
und das wechselseitige (An-)Lernen von Mensch und Maschine – hier: (generativer) 
künstlicher Intelligenz – zur Steigerung der Leistungsfähigkeit von Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter im Mittelpunkt.  

So wäre es denkbar, dass zur Entwicklung einer neuen Marketingkampagne auf die Kre-
ativität von GKI zurückgegriffen wird. Allerdings sind die kreativen Anregungen einer 
GKI naturgemäß auf die jeweilige zur Verfügung stehende Datenbasis beschränkt. Der 
menschliche Kreativitätsprozess einer Einzelperson oder eines Teams kann sich dabei 
immer wieder durch die GKI inspirieren lassen. Dies geschieht jedoch vorrangig auf kog-
nitive Art und Weise. Die Verbindung unterschiedlicher Lebens- und Arbeitssphären so-
wie das Einfließen lassen von Emotionen in eine Marketingkampagne ist in dieser Kom-
bination menschlicher Kreativität vorbehalten. Die GKI ist also – auch mit Blick auf den 
AIDEA-Bezugsrahmen Innovationsaktivitäten übergreifend – im Wesentlichen für Im-
pulse hilfreich. Genuin innovative Anregungen, die nicht auf automatisierbaren Daten 
und Prozessen beruhen, bleiben daher (noch) außerhalb des Leistungsspektrums GKI. 

Thesen zum Umgang mit generativer künstlicher Intelligenz 
Der vorgestellte Bezugsrahmen hat anhand illustrativer Beispiele verdeutlicht, wie leis-
tungsfähig GKI sein kann. Insofern verwundert es auch nicht, dass ChatGPT und andere 
GKI-Anwendungen so viel Resonanz erhalten haben. Wenngleich GKI vielfach Kreativität 
beschleunigt oder gar erst zu einem gewissen Grad ermöglicht, so stellt sich dennoch 
die Frage, wie überhaupt noch der menschliche Beitrag in kreativen Prozessen aussehen 
kann. Wird die menschliche Kreativität perspektivisch vollständig von GKI und deren 
Kreativität ersetzt werden?  

Hier gilt es einige Zweifel anzumelden. So ist es fraglich, inwiefern künstliche Intelligenz 
wirklich selbst über die Absicht verfügen kann, kreativ zu sein.22 Außerdem ließe sich 
bei aller Wertschätzung gegenüber dem technologischen Fortschritt kritisch hinterfra-
gen, ob wirklich genuin Neues durch GKI ins Leben gerufen wird. Denn letztlich basieren 

„Hier verschwimmen also 
nicht nur die Grenzen zwi-
schen Kreativität und Wis-
senschaft, sondern auch 
menschlicher und künstli-
cher Intelligenz“ 
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die Ergebnisse von GKI – seien sie textbasiert, grafisch, akustisch oder audio-visuell – 
auf einer wie auch immer bereits vorhandenen Datenbasis. Es gilt zu konzedieren, dass 
auch menschliche Kreativität in der Regel auf Vorhandenes zurückgreift und durch ge-
schickte Rekombination Neues erzeugt. Aber vollkommen neue Einfälle erscheinen ein-
gedenk des Rückgriffs auf eine existierende Datenbasis fraglich.  

Dies führt zu einem weiteren Kritikpunkt, der Frage nach der Heterogenität der Antwor-
ten. Zwar wird jede Frage – auch die exakt gleiche Frage – bei ChatGPT neu beantwortet 
so wie auch jede Suchanfrage im Detail bei der Suchmaschine Google anders beantwor-
tet wird. Dennoch ähneln sich die Antworten oftmals stark, da sich der Algorithmus im 
Zeitablauf stetig, aber nur sehr langsam mit Blick auf die präsentierten Ergebnisse än-
dert. Denn es zeigt sich, dass das Antwortspektrum bei GKI letztlich vielfach recht ho-
mogen ist und nicht immer radikal innovative Lösungsansätze präsentiert werden.  

Überdies ist die schwache oder enge künstliche Intelligenz bisher auch eben das – sehr 
eng in Bezug auf ihr Kompetenzspektrum. Wir Menschen verfügen im Gegensatz zu 
künstlicher Intelligenz weiterhin über mehr Sinne und können Kontexte weitaus besser 
aus unterschiedlichen Stoßrichtungen und mit unseren Sinnen beurteilen und einord-
nen. Und um es mit Finlay pointiert auf den Punkt zu bringen: „it’s all just math at the 
end of the day“23. Daher stellen wir folgende Behauptung auf: 

These 1: Menschliche Kreativität wird durch auf künstlicher Intelligenz basierende Krea-
tivität nicht ersetzt werden. 

Viele der vorangestellten Beispiele, wie etwa Midjourney oder allen voran ChatGPT, ba-
sieren auf sehr großen Datenmengen. Diese Voraussetzung schreckt viele Unternehmen 
davon ab, sich mit der Thematik auseinanderzusetzen. Dabei wird unterstellt, dass der 
Einsatz künstlicher Intelligenz ohne ‚Big Data‘ nicht erfolgen kann. Also gilt ‚No big data, 
no innovation‘? 

Diese Annahme ist falsch. Bereits eine Datengrundlage von 5.000 Datenpunkten mit 
Blick auf eine bestimmte Aufgabenstellung führt dazu, dass die Ergebnisse als akzepta-
bel gelten. Um mit der menschlichen Leistungsfähigkeit gleichzuziehen oder diese zu 
übertrumpfen, muss die Datenbasis hingegen ca. zehn Millionen oder mehr Eingaben 
umfassen. Letzteres mag zunächst abschreckend klingen, aber vielfach liegen die not-
wendigen Daten für den Einsatz (generativer) künstlicher Intelligenz bereits im Unter-
nehmen bereit. Was jedoch oftmals fehlt, ist die Idee, diese auch zielführend zu ver-
knüpfen und dann zu vermarkten. Ein gelungenes Beispiel liefert hierfür ein U.S.-
Automobilhersteller, der die Daten der Scheibenwischernutzung seiner Kundschaft aus-
wertet, um diese in aggregierter Form an Wetterdienste zu verkaufen. Ähnlich verhält 
es sich mit Maschinendaten im industriellen Kontext.24 Hier verfügen vor allem kleine 
und mittlere Unternehmungen vielfach über weitaus wertvollere Datenbestände in 
Quantität und Qualität als es dem Top-Management bewusst ist. Durch diese Überle-
gungen ist folgende Behauptung motiviert:  

These 2: Es sind keine riesigen Datenvolumen für den KI-Einsatz notwendig, um Kreati-
vität und Innovation in Organisationen zu unterstützen.  
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Schließlich sei noch darauf verwiesen, dass derzeit insbesondere die Einführung von GKI 
innerhalb von Organisationen diskutiert wird. Dabei wird immer wieder auf die Mög-
lichkeiten hingewiesen, die durch GKI eröffnet werden. So nutzt Mercedes-Benz bei-
spielsweise in vielen Kontexten ChatGPT, um Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu ent-
lasten oder Produktionsprozesse zu überwachen.25 In diesem Zusammenhang wird 
nahezu ausschließlich über die technologischen Details und Fähigkeiten der betreffen-
den Organisationen diskutiert. Auf den Punkt gebracht lässt sich festhalten, dass die 
technologischen Fragestellungen diesbezüglich den Diskurs zum Thema GKI dominie-
ren.  

Wir möchten dem jedoch entgegen-
halten, dass die Umsetzung der Tech-
nologie letztlich durch Menschen ge-
schieht und zudem der Einsatz von 
neuen Technologien keinen Selbst-
zweck darstellt. Die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter müssen zuvorderst 
den Einsatz von (generativer) künstli-
cher Intelligenz akzeptieren, um 
überhaupt den Wandel zu ermögli-
chen. In Forschung und Praxis wird 
wiederholt festgehalten, dass Initiati-
ven zum Einsatz (generativer) künstli-
cher Intelligenz auch immer wieder 
spektakulär scheitern. Zu nennen wäre hier etwa das Verfallen in rassistischen Jargon 
bei Microsofts Chatbot Tay26 oder das Generieren von Bildern von schwarzen Wehr-
machtssoldaten durch Googles GKI, den Bild-Generator Gemini27. Daher stellen wir ab-
schließend folgende Behauptung auf:   

These 3: Der Einsatz künstlicher Intelligenz im Innovationsmanagement ist kritisch zu 
reflektieren und mehr eine Frage des organisatorischen Wandels denn des technologi-
schen ‚Aufrüstens‘. 

Fazit 
Zielsetzung des Beitrags war es, sich dem bisher noch recht unerschlossenen Thema des 
Einsatzes GKI für die Unterstützung von Kreativität und Innovation in Unternehmen an-
zunehmen. Um mögliche Ansatzpunkte besser einordnen zu können, wurde der AIDEA-
Bezugsrahmen präsentiert und anschließend wurden drei Thesen in Bezug auf den Ein-
satz (generativer) künstlicher Intelligenz in Organisationen abgeleitet. 

Für künftige Forschung und Praxis erscheint es wünschenswert, sich näher mit dem kon-
kreten Umgang mit GKI auseinanderzusetzen. Denn wie der Organisationsforscher 
Leonardi so treffend festhält: „If one universal law regarding the adoption of new tech-
nologies existed, it would be this: People will use digital tools in ways you can’t fully 
anticipate or control”. Und später fügt er noch hinzu: “In the age of AI good leaders are 

Drei Thesen zum Umgang mit GKI 

These 1: Menschliche Kreativität wird durch auf künstlicher 
Intelligenz basierende Kreativität nicht ersetzt werden. 

These 2: Es sind keine riesigen Datenvolumen für den KI-
Einsatz notwendig, um Kreativität und Innovation in Orga-
nisationen zu unterstützen.  

These 3: Der Einsatz künstlicher Intelligenz im Innovati-
onsmanagement ist kritisch zu reflektieren und mehr eine 
Frage des organisatorischen Wandels denn des technolo-
gischen ‚Aufrüstens‘. 
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those who create the conditions that enable their employees to adapt in the face of 
changing technologies”.28 Es sind also noch die genauen Bedingungen weiter zu unter-
suchen, wie menschliche und auf GKI basierende Kreativität zusammenwirken. Denn 
vielfach ist eben, wie von Leonardi angedeutet, zu beobachten, dass Menschen auf zu-
nächst völlig überraschende Art und Weise neue Technologien nutzen, vermeiden, sa-
botieren oder verbessern. Um dies zu erkunden, werden noch viele neue Erkenntnisse 
gewonnen werden müssen – ganz ohne (generative) künstliche Intelligenz, nur mit 
menschlichem Verstand und menschlicher Kreativität.  
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